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Weitere KrsetznNg?
asei , 6. Dez. Ter Paris -r Vertreter der „Nat.
r> berichtet, daß in der gestrigen Sitzung de? Ober¬
stes , zu der auch Foch hinzugezogen war . militärische
ahmen erwogen worden seien, um (wie schon gestern

t ) Deutschland zur Unterzeichnung des Znsoh-Proto-
u nötigen, und das Inkrafttreten des Versailler Ver-
'zu beschleunigen. Es sei die B etz u n g des Ruh r-
rngebiets  und der Stadt Frankfurt a. M . in
t genommen . Der englisch? GenernlstcwSches Wil-

Ismt zu dringenden Besprechungen nach Paris . Nach
Echo de Paris " bestehen Clemenceau und Foch darauf,
'utschland ein Ultimatum zu richten. Die Note wird,
jrr „Matin '.' sagt ,heute redigiert.
rre Zad«ßrirgehcim«isse uuter Entcvtk-Aassicht
,rlin,  6 . Dez. Tie Entente bat d 'r deucichen Rc-

,«g, nach der „Deutschen Tagesztg." , eine Denkschrift
mdt. in der sie das beabsichtigte Verrohren der Mili¬
eu Älliierten -Kontrolle niederlegt Dies bedeutet die
chrnng des gesamten geistigen Etgentums
- che m i sche n In d u str i e. An, allen anderen Ge-
wiederholt sich dasselbe. Um die Auslieferung bie¬

stigen Eigentums unseres 'Volkes für sich sicher zu
t verlangt Die Entente von unserer Regierung , daß
:Vertretern der deutschen Regierung deutsche Offiziere
t der Hauptkommission als auch alten Bezirks- und
rden-Kommissioneu zugeteilt werden- Diese Offiziere'
m regelrecht befugt sein, die Anweisungen der Mitglie-
■t Entente -Kommissionen an di? betretenden deutsches
eren, Beamten , Fabrikdirektoren zu übermitteln und
Anweisungen den Charakter von Befehleuder  deut-
Regierrmg zu verleihen. **

Preu$si$d>e Ls»aerv»tt««lmig.
Sitzung vom 3.Dezember 1919.

lm Ministertisch: Hänisch. Die zweite Beratung des Mi-
imns für Wissenschaft, Volks- und Kunstbildung lt-
mit der formellen Anfrage des Abg. Dr . Friedberg

Cenosfen über - die evangelische Kirchenver-
ng.

Dr. Berndl (Dem .): Der Obere,ichrnrot hat
9. der Generalshnode den Entwurf eines Gesetzes

eine außerordentliche verfassunggebende Kirche nvet-
llung vorgelegt, die im Widerspruch zur vorläufigen
ischen Verfassung bestimmt, daß bis zumInkraftt .e en
nftigen Rechte das Landesherrliche Kirchenregimenr
öberkirchenrat unter Mitwirkung des Generrlshnoden-
mdes ausgeübt würde und im Widerspruch mit den
dsätzen steht, daß die Wahlen znlder verfassunggebenden
enversammlung unmittelbar unter Beschränkung der
barkeit vieler Kirchenangehörigen erfolgen soll. Was
die Regierung tun , um gegenüber diesem Entwurf die
r des Staates und der evangelischen Staatsbürger zu
m? Es folgt eine förmliche Anfrage der Dentschnatio-
über die Freiheit der Religionsgesellschaften.
Reinhardt (D . Ntl .) : In Widerspruch mit der

'-Verfassung und dem Beschlüsse des Dresdener Kikchen-
siind in unserem Haushaltsausschuß Stimmen erhoben
ft, die den staatlichen Einfluß auf die evangelischen
m aufrecht erhalten und die Hanolungsfreiheit der Ge-
lshnode einschränken wollen. Das (hat große Beu nruhi-
hervorgerufen. Wir fragen die Regierung , ob sie die
sungsmäßige Freiheit der Neligionsgesellschaften
n und der VersassungsgebendenKirchenversamrnlung
Handlungsfreiheit gewahren will ?" Der Staut soll;

ftrines Erachtens in innerliche kirchlich? Angeiegen-
»nicht einmischen. Ein Wahlrecht im Sinne des Var-
fts schützt nicht die Minderheit . In der allgemeinen
kechung soll auch die Beantwortung dieser Anfragen
äm.
»rau Dr . Wegscheider (Sz .) : Wir wollen den Uebei-
don der zu Grunde gehenden Kultur zur neuen Kul-
« ruhiger Form. Wir verlangen daher auch nicht den
%it Ausschluß kirchlicher Ausgaben aus dem L-toats-
lialt. Wir stehen auf dem Badendes Schulkompromifses.
-r. Lauscher (Ztr .) : In ihren Annnocrungen wird
>>e Kirche gewiß gern der Finanzlage des Staates an-
1.

^r. Rade (Dem .) : Wir bewilligen denNirchenhausholt.
kür bereiten gleich wohl Die Trennung der Kirche vom

’t vor.
J'V Dr . Klingemann (Deutschnat . Bp.) : Das als.
^Mischen Staat und Kirche ist nicht etwa durch einen
witi, oder durch eine Verordnung zu lösen. Eine rein
Esche Staatskirche hat es nie in Preußen gegeben. Die
Mg muß sich im Geiste der Gerechtigkeit vollziehen.
Kultusminister, der außerhalb der Konfessionen steht,
1® tatsächlich über den Parteien stehen. Aber selbst-
dlich ist das nicht. Das Wort Wilhelms 1. : Dem
wüst die Religion erhalten bleiben muß auch jetzt
eltung haben, obgleich zugegeben werden muß, dast' da-
stsach Mißbrauch getrieben worden ist. Was man auch
N alten Staat sagen mag, er hat es 'chdensalls ver-

, zu regieren, während die neue Regierung dies noch
Mcrnt hat. Sehr wahr ! rechts.) Eine konfessionelle
' ist auch nach meiner Ansicht dan ^unentbehrlich,
'die  Erhaltung der theologischen Fakultäten aus den

«täten freuen tvir uns. Wir wollen gerade die theo-
Wissmschaft in »ngster Verbindung' minder allge¬

meinen Wissenschaft sehen. Das Evangelium von Gottes
Herrlichkeit und Gnade wollen wir unserem Volke unbedingt
erhalten wissen- , ^ .

Mmister Haenisch:  Nach mernem Empfinden muß
von den Koalitionsparteien in erster Linie betont werden,
was uns einigt , nicht lvas uns trennt . Ich habe im Haupt-
ausschuß immer hervorgehoben und kann es hier nur wieder-
holen, daß es in meinem Ressort eine große Anzahl von
Fragen gibt , wo alle parteipolitischen Gegensätze zurück¬
treten können, wo alle Parteien gemeinsam am Bolkswvhle
arbeiten können. Daß die politischen Gegensätze nicht auf
die Spitze getrieben werden sollen, eilt für albe Parteien von

deutlich der lebhafte Beifall , den seine Rede auf der rech¬
ten Seite fand. (Zustimmung und Widerspruch, fortdauernde
Unruhe rechts.) Im Ausschuß habe ich erklärt, 'daß ich den

int n o von Kirche und Staat ist b e s chl o , se n. Es handelt
sich r'iir noch um die Feststellung von Modalitäten dieser
Trennung . Auch bei dresm Auseinandersetzungen wird mit
aller nur denkbaren Schonung der berechtigten kirchlichen
Interessen materieller und ideeller Art vorgegangen, und wir
werden beim Reich in der gleichen Richtung wirken. Bereits
bevor das Reich bezügliche Richtlinien gegeben hat .' habe ich
durch Verordnung aus den Fortfall aller der früheren klein¬
lichen Vexationen hingewirkt. Die Kirche wird auch in der
Steuergesetzgebung nicht anders behandelt werden, als alle
anderen Körperschaften des öffentlichen Rechtes. Wir ar¬
beiten mit Hochdruck, können aber unmöglich lilles aus
einmal tun . Hoffentlich wird sich die Trennung von Kirche
und Staat in versöhnlichem Geiste vollziehen. Betreffs der
künftigen evangelischen Kirchenvcrfassungwünschen wir nach
Möglichkeit Konflikte vermieden zu sehen. D?r Minister ver¬
liest hierzu eine längere formulierte Erklärung.

Abg. Dr . Boelitz (Dtsch . Vp.) schildere eme Reihe
von Mißständen.

Abg, Dr . Lauscher (Ztr .) : Der Minister har seiner-

<
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berausgedrängt wird . Dagegen müssen wir uns 'wehre» Wir
können dabei keine Rücksicht  auf die Koalition nehmen.
Wir loerden Zug um Zug und Tag um Tag in den für uns
allerwichtigsten Fragen niedergestimmt ;das können wir
nicht st' llschweigend über uns ergehen lassen. Man ist der
mitinteressierten Partei doch auch einig? Rücksicht schul¬
dig. Den Weimarer Schulkompromiß stellt der Minister
so' dar , als ob das Zentrum sein Vater sei. Das ist ge¬
schichtlich unrichtig . Wir müssen uns gegen eine nicht loyale
Lknssübrung des Kompromisses aus das entschiedenste ver¬
wahren . Ist der Minister sich über die Wirkung seiner „Vor-
wirkS"-Artikel in den nichtsozialistischen Kreisen kiar gewvr-
d:n ? Einen Vorstoß gegen die Koalition habe ich natürlich
nicht beabsichtigt.

Um 6,15 Uhr erklärt sich, da der Abg. Adolf Hoffmann,
der Redner der Unabhängigen .immer noch sticht un Haufe
eingetroffen ist, als dritter in der Reihenfolge, der

Abg. Richert (D .Vp.) zum Einspringen beinit. Er
spricht für die volle Autonomie der evangelischen Kirche
und gegen den Vorstoß der Demokraten. Schon Friedrich
Naumann habe in Weimar die demokratische Krrchenpolttik
perurteilt . Diese Politik könne nur zu einem nenrn Kultur¬
kampf führen.

Da ? Haus vertagt sich auf Donnerstag.
Sitzung vom4 Dezember

Die zweite Beratung des Ministeriums für Wis¬
senschaft , K u n st u n d Volksbildung  wird fortge¬
setzt.

Adolf H o f f m a n n (U. S .) : Die Rechte fürchtet die Tcen-
^ nung von Staat und Kirche würde den Staat zerrütten. Ja.

welchen Staat ? Doch nur den Staat der Reaktion, der Unttw-
drückung und Ausbeutung , der die Kirche braucht. Wenn Hänisch
im Amte bleiben will , dann braucht er die Üntersttitzung des
Zentrums , und die bekommt er nur. wenn er katholischw'rd
(Heiterkeit). Wenn unser Volk wieder hochkommen will , oann
ist die Befreiung der Schule von der Kirche notivendig, Hänisch
ist ein guter Mensch, aber ein Spiecball des Zentrum«̂ Dos
ganze Volk mich an der Kultur teilnehmen. Großes Vertrauen
können wir zu dem Minister, zu dem reakttonären Eiertanz
den er seit Januar aussührte, nicht haben. In der Zeit der Rot
soll die Kirche endlich mit ihren Goldbeständen herausrücken.

Dr . S chl a cht m a n n (Soz .) : Im Volksschulwesen macht
sich noch der Mißstand bemerkbar, daß die Dozenten sie Ain-
nahmefühigkeit ihrer Hörer noch nicht richtig einzuschähen wissen.
Deshalb ist es notwendig, daß der Minister aus die Leiter der
Provinztheater einwirkt, daß sie in größerer Zahl billige Volks-
vorste.lungen geben. Wir können der Religion im Staatswcscn
ganz gut eutratcn. Tie Trennung von Kirche und Staat muß
rücksichtslos durchgesiihrt werden. Bei der Schule muß das El¬
ternrecht mehr zur Geltung kommen. Wir erstreben nach wie
vor die E i n y e i t s s chu l e. Soll das deutsche Volk gesunden,
so bedarf cs guter Bildung . Die Erkenntnis wird sich Bahn
brechen, da oer demokratisch sozialisttsche Gedanke im allge¬
meinen Geseelschaftsleben Geltung finden muß. (Beifall bei
den Sozialdemokraten).

Jordan (Dem .) : Den Religionsunterricht wollen mir in
der Schule nicht entbehren; denn wer dem Volke die Religian
nimmt , raubt ihm etwas von seiner Bildung. Politik willen

wir in der Schule nicht. Auch mit den politischen Schül-rver-
vinen mutz aufgeräumt werden. - '

Oelze (Dnatl .) : Wir lehnen grundsätzlich jede Einmisch¬
ung des Staates in die Angelegenheiten der Kirche ab. Für uns
ist die Religion die Grundlage der Kultur und Volkserziehnng.
Wir bedauern, daß ein großer Teil unseres Volkes nun ohne
Religionsunterricht ausmachien wird. Wir wollen nicht, daß sec
Stand unseres Schulwesens irgendwie herabgedrückt wird.

Minister Hänisch:  Dieser Etat ist im Gnmde schon vor
(der Revolution sestgesetzt worden. Ich kann also nicht für jeden
einzelnen Titel haftbar gemacht werden. Ein Gefangener deS
Zentrums bin ich nicht. Unter meinen Mitarbeitern sind auch
unabhängige , kluge Leute, die meine Politik gutheißen. DaS
Das Programm der Unabhängigen ist nichts weiter als ein
elender Abklatsch des russischen dlätesystems. Von einem rak-
tionärcm Geiste, den mir die Unabhängigen vorwerfen, ist in
meinem Ministerium keine Spur vorhanden. Wenn auch Sozial¬
demokraten zu leitenden Schulamtsstellen berufen werden, s,
ist das keine Parteipolitik , sondern die Wiedergutmachung eines
alten Unrechts. Aber immer entscheidet die Tüchttgkcit. Ver¬
dammte Pflicbt und Schuldigkeit der Lehrer ist es, die Jugend
zu erziehen in der Achtung vor der Verfassung und der Gesetze.

Damit schließt die allgemeine Besprechung. .Die Abstim¬
mung wird ausgesetzt. . ^ .

Franck (Soz ) : hofft, daß stch Kunst und Wiffemchrst letzt
freier entwickeln können als unter dem monarchischem System.
Auf architektonisch schöne Stadtbilder werde ganz besonders ge¬
sehen werden müssen. Redner lvünscht billigere Preise bei der
Staatsopcr , damit auch zu geringen Preisen ein guter P .atz er¬
hältlich sei. Auch di- Zahl der billigen Bolkskonzette bedürfe
der Permehrung . In der Schule gehöre die Förderung des Kunft-
verständntsies. . ^ , „„ , .

H!esse (Zentr .) : spricht dem Gehermrat v. Bode für seine
erfolgreiche kulturelle Sammeltätigkeit Dank und Anerkennung

' Dr . Zo . lert (Dem .) spricht vor leeren Bänken ebenfalls
zu dem Kapitce Kunst und Wissenschaft.

Wchstc Sitzung Freitag 11 Uhr: Weiterberatung de»
Rächst- Sitzung Freitag 11 Uhr: Weiterbcratung des t»nl-

tutsetats . Vorher kurze Anfragen.
Sitzung vom 5. Dezember 1919.
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v_ ll. Vp.). Henniy (US ) und Frau Garnisch (T Vp.) tm-
aen Münkche und Anregungen ihrer Parteien vor.
" Unterstaatssekretär Dr . Becker vom KuftuSmimste-
nnm spricht über das Verhältnis von Kunst zum Künst-
l e r und Kunst zum Volke.  Es müsse erwogen werden, ob
es nicht möglich fei, eine neue Organisation zu schaffen, die
die Kräfte besser erfasse. Ec denkt habet an die Lchnffung
einer Skfentlich-rechtlichen Organisation , eie eine Bertre-
tnnq oe: Künstlertums darstellcn solle. In bezug auf da»
Theater  schwebt ihm eine Entwickelung vor wie sie die
Volksbühne genommen hat . Tie Pflege der Musik werde im
Rahmen der Volkshochschule einen Platz finden. Er erklärt,
daß nti Erhaltung Vi Aachener Münster-Chores 50000
Morl zur Verfügung gestellt s-icn. In die Schule gehöre
die Kunü ganz anders wie früher hinein, damit sie ihren
erzieherischen Wert betätigen kann-

Kultusminister Haenisch:  Die So -iallsi'erung de»
Th mters sei zunächst als Kommunalisierung der Stadtthea-

, ter gedacht. Den ersten teuren Ausführungen der Pfitzner-
' scheu Oper Palästina in Berlin seien verbilligte Ausfüh-

rungen desselben Werkes gefolgt. Ohne fett teuren Preise
bei 'den ersten Aufführungen wäre dies nicht möglich ge¬
wesen. Auch hier sei also ein sozialer Zweck erreicht wor¬
den. Das Volk müsse mehr ins gute Theater hinein, den»
nur dadurch würde die Verbindung zwischen Volk und Kunst
immer enger werden .

Damit ist der zweite Teil des Kultusetats erledigt. Es
folat der dritte Wschnitt : Volksschulwesen,  Ete-
mentar , nterrichtswe 'en. Dazu liegen 37 Anträge des Haupt-
ausschusses und 18 Anträge aus dem Hause.' sow;- eine förm¬
liche Äusraae vor . Eine mündliche Berichterstarlung über
die Ausschußanträge findet nicht statt, auch von den au»
dem Hause gestellten Anträgen erfolgt nur bei lvcaigen ein«
kurze Begründung .

"Eg 'K l e h -Neuwied (Ztr .) bcsürwortci den Antrag sei¬
ner Partei : Die Regierung zu ersuchen, anläßlech der Neu-
ordnuno des Lehrerbildungswesens die scminarr,lisch vorge-
virdeten Seminarlehrer und die staatlichen Präparanden-
lehrkv' in gleichwertigen Stellen unterzubringen um »sie tun¬
lichst in die LehrkörpeO der neuen Lehrervildungsanstalde»
zu übernehmen .

An der allgemeinen Aussprache beteiligten sich die
Abgg. König (Soz.) und Gottwald (Ztr .) GotOchalk(Dem.)
und Oelre '(De itschnat . Vp.) Ter Mg . Hennig (US) er¬
klärt sich körperlich außerstande nach achtstündiger Sitzung
noch zu reden. Deshalb beginnt der Abg. Heilmann (D. Vp)
seine Etatsrede.

Um 8 Uhr wird die Beratung geschlossen, fr»***—-.. ,

Dss preußische Ministerium sür Volkswohlsahrt.
Durch Beschluß der preußischen Staatsregierung (Preu¬

ßische Gesetzsammlung 9tr . 48) ist mit Wirkrmg vom 1. No¬
vember 1919 die Zuständigkeit des neugebildeten Miuisle-
riums sür Volkswohlsahrt jetzt endgültig sestgelegt worden.
Die umkassenoe, bisher von fünf verschiedenen Ministerien
loahrgeiwmmene Zuständigkeit des neuen Btinisteriums re¬
gelt sich in fc-en drei Abteilungen 1 für Volksgesundheit, 2 für
Wohn- und SiedlungSweseü , 3 für Jugendivohlfahrt und
allgemsine Fürsorge.



Minister für Volkswohlfahrt ist : Sregerwald,  Mit¬
glied der deutschen Nationalversammlung und der preußi¬
schen Nationalversammlung und der preußischen Laudes¬
versammlung (Ztr .), ge,chü,tsführender Unterstaapsekretär
Scheidt;  parlamentarischer Unterstaatssekretär : Gras,
Mtglied der preußischen 'Landesversammlung (Soz );

Mit der Bildung des neuen Ministeriums ist die Gewahr
verbunden, daß die Wohlfahrtspflege in Preußen einheitlich
und methodisch geregelt wird. Die kommunalen und freien
Wohlsahrtsverbände und Vereinigungen werden an dem
eigentlichen Fachministerium einen starken Rückharr und
eine reiche Anregung für ihre fernere praktische Wohlfahrts¬
tätigkeit gewinnen. Es soll vorbeugend und ausbauend zu¬
gleich für die äußere und innere Wiedergesundung unseres
Volkes gearbeitet werden.

Die Abteilung 1 für Bo lksg  e sun dh  e it  erhält die
bisher im Ministerium des Innern wahrgenommenen Ge¬
schäfte der Medizinalabteilung in Preußen , insbesondere auch
die gesamte Gesundheitspolizei und Bäderpollzet , das Halte-
kinderwesen und das Prostitutronswesen . Sie übernimmt
vom Kultusministerium unter anderm die Angelegenheiten
der ärztlichen und zahnärztlichen Vorprüfung und vom
Handelsministerium die Gewerbehhzicnie und die sözial-
hhgienische Arbeitersürsorge außerhalb des Betriebs und die
hierher gehörenden ArbeiterwohWrtsSlnrichtungea . In
allen grundsätzlichen Fragen der Volksernährung , sie die
Volksgesundheit berühren , der Schulhygiene, der Schülerfiir-
svrge, des Gesundheitsunterrichts in den Schulen, der Vete¬
rinärpolizei , der Hygiene des Bergbaus und der Vettehrs-
hhgieue wirkt sie mit den in Frage kommenden Fachmim-
stetten mit.

Die Wteilung 2 für Wohn - und SiedlungZwe¬
sen,  aus die u. a. die Geschäfte des früheren Staatskommis¬
sars für das Wohnungswesen übcrgegaugen sind, bearbeitet
die Gebiete des Städtebaues und des Wohnungswesens. Da¬
zu gehören die Baupolizei ,das Bauordnungs - und Flucht¬
linienwesen und die Kommunalanfficht au ; ' diestm^Geriet.
Ferner gehören dazu die Angelegenheiten ,die die Siodlüu-
gen im Weichbilde, der Städte und (unter Mitwirkung des
Landwirtschastsministeriums ) die geschlossenen industriellen
Siedlungen auf dem Lande betreffen. Mit den ihr übectrage-
tragenen bevölkerungs- und sozialpolitischen Mayüahmen
im Wohnungswesen sind ihr zugefalleu die Förderung der
Baugenossenschaftenund des Beamtenwohnwesens/die Woh¬
nungsaufsicht, die Bildung und Beaufsichtigung dir Sred-
lungsgesellschaften und mit dem Landwirtschästsministerium
zusammen die Mitwirkung bei den Ausgaben der inneren
Kolonisation und bei der Verwertung staatlichen Domänen-
und Forstbesitzes zu Wohnungszwecken. In den Kreis ihrer
Obliegenheiten gehören die Angelegenheiten der Mieteini-
gungSämter , des nicht landwirtschaftlichen Grundkredits und
aller Grundkreditanstalten , soweit sie nickt ausschließlich für
den landwirtschaftlichen Grundkredit bestimmt sind. ES fal¬
len ihr zü der Wiederaufbau von Ostpreußen, die Wieder¬
belebung der Wohnungsbautätigkeit mit Hilfe von Ueber-
teurungszuschüssenaus Reichs- und Staatsmitteln ; die Bil¬
dung und Beaufsichtigung von provinziellen Sirdlungs-
gesellschaften und deren Förderung durch staatliche Mittel;
die Frage der Wohnungsbeschlagnahme und Zwangselnquar-
tiernng : die Hausbesitzer- und Mieterorganyatlonen . Die
Geschäfte des Reichskommissars für das Wohnungswesen
bleiben von der Zuständigkeit des WohlfahrcsMinisteriums
unberührt.

Wteilung 3 vertritt das große Gebiet der Jugend-
Wohlfahrt und allgemeinen Fürsorge.  Wr 'e die
Medizinalabteilung in gesundheitlicher Vorbeugung , so sucht
sie in sozialer und sittlicher Vorbeugung den zerrütteten und
verwahrlosten Volkskörper zu neuer Widerstandskraft für
den Volksaufbau zu kräftigen . Sie übernimmt vom Mini¬
sterium des Innern u. a. den Säuglings - und Mutterschutz,
die Fürsorge für die gefährdete Jugend , die Pflege von Stadt¬
kindern auf dem Lande und im neutralen Ausland , die Er¬
richtung von Kreiswohlfahrcsämtern , ,ozialen Frauenschulen
und Wohlfahrtsschulen zur Ausbildung von weiblichen Mit¬
arbeiterinnen in der Wohlfahrts - und Jugendpflege , die
Kriegsbeschädigten- und Kriegshinicrbliebenenfürsorge , die
Armenpflege, das Wänderarmenwesen, die Arbeiter - und

Cv
Novelle von Hetmuth tan Mor.

h Nachdruck Verboien.

Das Erholungsheim für kränkliche Kinder lag im
Herzen des Waldes , der zum Sidowschen Gutsbesitz gehörte.
Ein schattiger Weg, zu dessen beiden Seiten die hohen
Tannen als eine dichte Mauer standen , führte zum Gut
hinüber . An sonnigen Sommertagen ging sich's gut hier
in der Waldeskühle an dem Bach entlang , dessen Wasser
so klar war , daß man jeden Kiesel am Grunde sehen
konnte, und der so behaglich murmelte und schwatzte. An
seinem Rande standen die Heidelbeeren in Mengen , und
hier und da leuchtete auch das Rot einer Erdbeere aus
dem Grün.

Für die Kinder war 's immer ein Fest, wenn es diesen
Weg ging. Da konnte man sich gütlich tun an den Früchten,
die der Wald bescherte, ohne auch nur ein „Bergelt 's
Gott !" dafür zu verlangen , und drüben im Herrenhause
hatte man immer allerlei Leckereien für den jungen Schnabel
in Bereitschaft. Doktor Herbert Schweighoff aber war es
weit weniger festlich zumute , als er sich am Nachmittag
des dritten Tages nach seiner Vorstellung bei den Sidows
entschließen mußte, den Waldweg eiuzAschlagen. Sehr be¬
klommen war er, aber auch ein wenig trotzig. Ja gewiß
— die Geschichte im Park war eine heillose Dummheit ge¬
wesen, die er selbst kaum noch begriff. Er mußte ganz und
gar vergessen haben , wo er sich eigentlich befand, und die
heiter zufriedene Stimmung , in die ihn die freundliche Auf¬
nahme im Herrenhaus versetzt hatte , mochte, am Ende die
Hauptschuld tragen . Es hatte sich alles so glücklich ge¬
fügt — nach mancherlei Kämpfen, die bei seiner Mittel¬
losigkeit nicht immer leicht gewesen waren , die gute
Stellung und die glänzenden Aussichten, die freundlichen,
angenehmen Menschen und das Bewußtsein , endlich wieder
in der Heimat zu sein. Ja , es wäre noch heute alles
wunderschön und gut ohne diesen unheilvollen Kuß.

Aber — und da kam der Trotz — gar so tragisch
brauchte das Fräulein von Sidow die Sache doch nicht zu
nehmen . Erstens hatte er nicht gewußt und nicht wissen
können, wer sie war — eine recht zweifelhafte Ent¬
schuldigung allerdings , eher das Gegenteil . Zweitens hatte
sie sich merkwürdig ruhig küssen lassen. Und drittens —
drittens war es dock eigentlich sehr, sehr schön gewesen.

Arbeiterinnenkolonien , die Waisenpstege und Berussvor-
mnndschaft, die Erwerbslose,xunterstützung. Vom Kultusmi-
nistettum erhält sie die Pflege der schulentlassen.n Jugend
und die Kleinkinder- und Schulkinderjursorae außerhalb des
Schulbetriebes . Vom Ministerium für Hände- und Gewerbe
übernimmt sie ckie Berufsberatung der schulentlassenen Ju¬
gend ,die Bekämpfung von Schwindelsi'rmeu, Arbeiter - und
Angestelltenversicherung. Vom Ministerium für Landwirt¬
schaft geht aus sie die ländliche Wohlfahrtspflege und die
soziale Versicherung der in der Landwirtschaft beschäftigten
Personen über.

Das Ministerium für Volkswohlsahrt hat mit dem 1 No¬
vember seine Geschäfte übernommen. Seine Diensträume
befinden sich im ehemaligen Herrenhaus?, Berlin W 6(i,
Leipzioerstraße 3.

Die letzten GEeSe.
Gebühr für Einreiseerlaubnis.  Das Ziou-

kommissariat 4 teilt mit : Aus Anordnung der Zentralbe¬
hörde in Berlin wird vom 1. Dezember ab für das Einreise¬
visum für das besetzte Gebiet von,oem Gesiichsteller ein? Ge¬
bühr von 3 Mark (Erstattung von Auslagen ) erhoben. Dir
von anderen Verkehrs-Kommissariaten nnv anderen Behör¬
den festgesetzten Gebühren werden dadurch nicht berührt.

Äeutschlau».
D Die Entente und die deutschen Steuern.

Ter Temps " meldet, daß eine Verbanbsnote über die
deutsche Steuergesetzgebung leoorsteht . dc: das Vorrecht
des Verbandes an allen Steuererträgnissen ausfpncht , die
auf Grund von Steuergesehen eingehe? und nach Abschluß
des Versailler Friedens zustande ' gekommen sind. „Daily
Mail " meldet aus Patts : Der Oberst? Rar der Verbünde¬
ten wird gegen die Verwendung der deutschen Vermö¬
ge  n s a b g a b e im Interesse der Zinsentilzrmg Verwahrung
einigen . Der Rat der Verbündeten wird an erster Stelle
verlangen , daß die Schuld Deutschlands an den Verband
aus der Vermögensabgabe gezahlt wird . (Das wäre das
genaue Gegenteil von dem, was Erzb erg  e r in der Natio¬
nalversammlung sagte.)

D Der Rücktransport  der ehemaligen reichsdeut-
schcn Truppen geht ordnungsgemäß von statten - Am Don¬
nerstag rollten 10 Züge ab. Murasewo sollte am Freitag
geräumt werden.

Vermischte 9t«chricht«r.
Ein Po st aushelfer streik  wurde in Köln  durch

dxe Ablehnung der Forderung der Erhöhung des Einkommens
hervorgerusen. Es handelt sich um einen vierfachen Protest,
streik. Bei der Wiederaufnahme der Arbeit soll die Leistung
von lleberstunden abgelehnt werden. Wenn am Mittwoch
keine zusagende Antwort eintrifft , beginnt der Proteststreik
von neuem.

Bo hkottgeg enden 1919er-  Aus der Nahegegend
wird berichtet : Angesichts der wähnwitzigen Weinpreise, Die
einen richtigen Gastwirtebetrieb im alten Stil überhaupt
nicht mehr als möglich erscheinen lassen, fordert der Gast-
wirtevereln für die Nahegegend alle Weintrinker zu einem
völligen Boykott des 1919er Weins , also restlose Enthaltung
vom 'Genüsse dieses besonders in die Höhe getriebenen Gep
tränks , auf. Die Wirte bezeichnen den 'Genuß solcher teuren
Weine als einen Luxus, den sich nur die Kriegsgewinnler,
Preistreibcr und Schieber leisten können. Die Wirte selbst
sind entschlossen, den Ausschank solcher Weine muss äußerste
einzufchrünken.

Das große Los.  Ter Haupttreffer der preußischen
süddeutschen Klassenlotterie fiel auf die Nummer 31439.

* Tie Kötner Stadtverordnetenversamm¬
lungen  werden von den Pressevertretern gemäß dem Abkom¬
men in allen deutschen Städten nur für drei Stunden besucht.
Eine Berichterstattung über den Rest der Sitzung unterbleibt.

* Wo die Liebe .hinfällt.  Eine Bäuerin , die seit
Oktober 1918 einen deutschen Soldaten versteckt hielt, ist jetzt
«in Bnsignh bei Lille verhaftet worden, ebenso der Soldat, der
wie die Meldung besagt, ihr Freund geworden war. Cr heißt
Nomanosktz, stammt aus Posen und stand im 8L Feldartillerie¬
regiment ©Sie Bäuerin hatte versucht, ihn als einen taubstum¬
men Verwandten auszugeben und ihn sogar in die Wählerliste
eintragcn lassen.

„Wie kannst du wessen, ob es für he auch so sehr
schön war wie für dich?" fragte er sich gleich darauf . Na,
und wenn auch nicht — jedenfalls war ein Kuß noch kein
Beinbruch, und das Gesicht, was sie nachher machte — o l
— Er schüttelte sich in der Erinnerung und nahm den
Hut ab, weil ihm heiß wurde . Und dann , bei seinem Be- \
such, als er ihr an der Tafel gegenübersaß, wie sie da J
aussah ! Er hatte siefortwährend heimlich beobachtet, und l
ihre Leichenbittermiene hatte seine vorherige Fröhlichkeit j
unter den Gefrierpunkt gebracht. Was ihn jetzt im Herren- I
haus erwartete , wußte er nicht, aber er fühlte ein unbe¬
stimmtes Bangen . Eigentlich hatte er schon gestern hinüber j
müssen, einer wichtigen geschäftlichen Besprechung wegen —
und wenn er's bei Licht besah, so war 's eine recht un¬
männliche Feigheit gewesen, daß er den Besuch um vier¬
undzwanzig Stunden verschoben hatte . Aber er fürchtete
sich wirklich— fürchtete sich vor Fräulein Eva von Sidows
biaffem Gesicht und ihrer anklagenden Miene.

Der Wald nahm ein Ende , und der Weg wand sich
durch weite, gelbbraune Stoppelfelder , die noch vor wenig
Tagen bedeckt gewesen waren mit reifeschwerem Korn. Hier
gab es keinen Schatten , die Sonne brannte heiß und
schonungslos, und Schweighoff ging langsamer . Er sah auf
die Blumen , die der Sichel entgangen oder nach der Ernte
erst aufgeblüht waren und einsam in den leeren Feldern
standen, rot und blau und gelb, in allen Farben des Hoch¬
sommers. Er sah auf die großen , runden Haufen auf¬
geschichteten Getreides und dann auf den schmalen, weißen
Strich mit dem dunklen Laubgrün darüber , der sich am
Horizont hinzog — die Parkmauer . „Dahinter, " dachte er,
„Hab' ich ein schönes Mädel geküßt. Hätt ' ich mich nicht
verlaufen , wie ich den Ausgang suchte, wär 's nicht passiert.
Das wäre gut und wäre — schade. Hätt ' ich das schöne
Mädel — weiß der Himmel, wie schön sie ist! nicht als
Fräulein von Sidow kennen gelernt , das wäre auch gut.
Hätt ' ich sie anders kennen gelernt — als arme Gouvernante
zum Beispiel oder so — das wäre noch viel besser." Und
er pflückte eine wilde Mohnblume , sah träumerisch auf die
losen Blätter , die so rot und weich und glänzend waren
wie Mädchenlippen, und führte sie an seinen Mund.

Und dann dachte er plötzlich, daß er im Begriff sei,
eine zweite Dummheit zu begehen, die viel größer war als
die erste, und warf die unschuldige Blume hastig und er¬
schrocken fort.

Der weiße Strich wuchs und wurde höher, der Feld-

* Falschgeld.  Gefälschte Tausendmarkscheine der
esteu Ausgabe sind in Köln im Umlauf. Die FalschscheineW
daran erkenntlich, daß die bei den echten Scheinen eingedruH
blaue Acderung bei den Falschscheinen ausgetragen und bafii
leicht abwischbar ist. — In Wiesbaden find in der letzten öS j
mehrfach falsche Fünfzigmarkscheineangehalten worden.
erscheint deshalb angebracht, hier einmal darauf hinzuweifii, '
daß das Reichsbankdirektorium Belohnungen bis zu 10000̂ ' ]
zahlt an diejenigen, die zur Entdeckung von Falschmünzerwech!
statten bezw. bet der Ermittlung von Falschmünzern behM^
sind.

Soziales.
Gartenstadt.  In Frankfurt a. M. wurde auf einem

großen Gelände nördlich vom Güterbahnhos der Grundstein-um
Bau von 110 Einzelhäusern  mit Gartenland für
bahner gelegt. Die Wohnungen, die im Sommer 1920 einziehbar
sein sollen, werden in erster Linie kinderreichen Familie^
Kriegsbeschädigten und solchen Familien überwiesen, die ungr-
sundc und Notwohnungentnnchaben. Bauherr ist der Frank¬
furter Eisenbahnsiedlungsverein. Die Eisenbahndirektion stM
das Baumaterial zur Bersügung. Auch in den nächsten Jahr-n
ist die Errichtung weiterer Wohnhausgruppen geplant.

Industrie, Handel und Gewerbe,
X Versorgung mit Weißblech.  Tie Handwerks¬

kammer Wiesbaden schreibt uns : Wie schon wiederholt be¬
kannt gegeben, können die in Betracht kommenden Handwerksbe¬
triebe Weißblech nur gegen Bezugsschein erhalten. Tie A„s-
stellung dieser Bezugsscheine erfolgt durch die Handwerkskaminer
und zwar nur an diejenigen Handwerksbetriebe, die ihren sge.
trieb bei der MetallberatungS - und Verteilungsstelle für Hand¬
werksbetriebe zu Hannover angemeldet haben. Der Kammer
steht nunmehr eine bestimmte Menge Weißblech zur Verteilung
gegen Bezugsschein zur Verfügung. Es empfiehlt sich deshalb,
den Bedarf recht bald bei der Geschäftstelle der Kammer, Njko!
lasstraße 41, anzumelden, worauf Einsendung des Bezugs¬
scheines erfolgt. Betriebe, die bei wer Metallberatungs- und
Veiteilungsstelle in Hannover noch nicht angcmeldet sind, kön¬
nen diese Anmeldung nachholen. Am besten geschieht dies durch
Vermittlung der Kammer. ' M

Bom Büchertisch.
Gartenland c-Kalender  1920 . Verlag von Ernst

Metts Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. in Leipzig
(Preis gebunden 3 M., zuzüglich ortsübl . Teuerungszuschlag),
Ein altbewährtes Hausbuch wie dieser Kalender, der nun bereits
im 35. Jahrgange erscheint, bedarf kaum noch besonderer Wolle
der Empfehlung. Es sei aber jedenfalls festgestellt, daß sein
schmucker grauer 'Einband auch diesmal wieder eine Fülle des
Anregenden, Unterhaltsamen und Belehrenden umschließt
Fesselnde Erzählungen ernsten und heiteren Charakters wechseln
ab mit gediegenen Aussätzen und Plaudereien aus den ver¬
schiedensten Wissensgebieten, die, von berufener Feder versagt,
durch das bcigch'igte• Jllustrativnsmaterial erhöhte Anschau¬
lichkeit gewinnen. Auch die politischen Geschehnisse des er¬
gangenen furchtbaren Jahres der Umwälzungen erfahren in der
üblichen „Jahreschronik" und in einer sich anschließenden Be-
trachtung „Der Zusammenbruch" eine eingehende Darstelluug, '
die auch für spätere Tage wertvoll bleiben wird. Des hundertste, -
Geburtstages Gottfried Keilers und Theodor Fontanes wie des
achtzigjährigen Hans Thomas wird in Sonderartikeln gedaÄ,
Es versteht sich von selbst, daß auch der eigentlich« KalendrrtÄ
und die zahlreichen statistischen Notizen und Tabellen, in denen
eine Menge nützlicher Kenntnisse und Hinweise vereinigt ist, mit
gewohnter Sorgfalt bearbeitet sind. Alles in allem also schließ;
sich der neue Gartenlaube-Kalender seinen Vorgängern würdig
an und kann, zumal im Hinblick auf seine reichhaltige bildlllt
Ausstattung als Festgeschenk warm' empfohlen werden.

Weihnachten 1919!

Sie
finden Käufer für Ihre Waren,
finden Angebote auf Ihre Gesuche,
finden Stellen oder Personal,
haben in allem Erfolg

durch ein ZnSGlTat in der
£mser u . Diezer Zeitung :.

weg mündete in die gut gepflegte Straße , die zumyerren-
haus führte — und so langsam er auch gegangen war,
endlich einmal erreichte der junge Arzt die breite Freitreppe
doch und stieg mit klopfendem Herzen die Stufen empor.
„Wenn ich ihr nur nicht begegne !" dachteer . „Wenn sie's
ihrem Vater gesagt hat , und der mich niit einem Donner¬
wetter begrüßt , das ginge noch. Schwül genug ist mir's,
und nach dem Gewitter wird 's allemal frischer. Aber sie
selbst sehen — nur das nicht I" Dabei spähte er nach allen
Seiten , ob sie nicht irgendwo zu erblicken wäre , lugte aus
die Veranda und fühlte eine merkwürdige Enttäuschung,
als er nichts weiter zu sehen bekam als einen leeren
Liegestuhl. <

Und dann traf es ihn doch ganz unerwartet , als er
ihr in dem weiten, hellen Treppenhaus plötzlich gegenüber¬
stand. Sie aber hatte ihn wohl kommen sehen, denn I»
zeigte keinerlei Ueberraschung. Ihr Atem kam und ging
in raschem Wechsel, so, als wäre sie die Treppe zu rasy
heruntergelaufen , und sie sagte kalt, ohne seine Verneigung
zu beachten : , , .

„Es ist mir lieb, daß ich Sie hier treffe. Ich
mit Ihnen zu reden."

„Jetzt mußt du was sagen I" dachte er. Wenn &
nur nicht so erdrückend schwül — und wenn sie nur ew
ganz klein wenig weniger schön gewesen wäre . ■.

„Ich stehe Ihnen natürlich zur Bersügung , gnriMll,
Fräulein, " sagte er. „Aber vielleicht gestatten Sie , daß "?
vorher — ein paar Worte —"

Sie sah ihn in schweigender Erwartung an . Dieser
verwirrte ihn ungemein , aber er nahm sich zusammen un
fuhr fort:

„Ich habe mir — etwas Unverzeihliches — gegen «
zuschulden kommen lassen. Wie es geschehen konnte, ^
greife ich selbst nicht mehr . Aber ich versichere Ihnen
ich versichere Ihnen —"

Sie machte eine Bewegung mit der Rechten, die ihm "
Wort abschnitt. „

„Wenn Sie die Absicht haben , sich zu entschuldigen-
sagte sie, „so bemühen Sie sich, bitte, nicht. Ick J:
nichts, was Ihre Tat entschuldigen könnte. Sie war ein
Ehrenmannes unwürdig ."

Fortsetzung folgt.
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Die UatisvaLvers- mmluAg.
Sitzung vom 4 D̂ezember 1919.

Fraktionen d«c Nationalversammlung hatten wäh-
i eintägigen Panse , welche das Plenum in seine
.fylge eingeschoben hat , Gelegenheit , zu den neuen
Steuervorlagen des Neichsfinanzministers und zu

programmatischen Ausführungen Stellung zu neh-
heute wurde die allgemeine Aussprache über diese
Metze begonnen.
» erster Redner aus de n Danse sprach für die Btehr-
«ialisten der Abg . Keil  der zunächst dem Reichs-
.'minif tec  und seiner ganzen Verwaltung die Anerken-
'ichier Partei aussprach für die enorme Arbeit , die

Mtte dieses Jahres ab auf dem Gebiete der steüer-
kgeleistet worden sei . Soviel Monate man fetzt ge¬
ahnt , hätte man früher Jahre gebraucht . Der Red-
Murt an , daß die ungeheure Milliardenlast , dir wir
Ln haben , mit direkten Steuern und mit Besitzsteuern
Glicht aufgebracht werden kann . Mit der Einkommen-
»Biärt er sich trotz mancher Vorbehalte im einzelnen
Mich einverstanden . Die Ert ^ gsberechnung des Fr-
Misters erscheint ihm noch zu vorsichtig.
LMens des Zentrums fprch der Abg . Tr . b t h 'u t e r,
-nächst die Ueberfüllung der Acmter benrängelt und
]u a . die Tatsach« anführt, daß wir rm Deutschen
,nicht weniger als 168 Minister  hätten . Im Ju¬
li der Ersparnisse liege auch ein möglichst baldiger
«der Kriegsgesellschaften . Weiterhut wirft er die Frage
1 nicht auch Länder und Gemeinden in der Einrom-
^leuerung mitkonknrrieren könnten . Bedenken äußert
Oner gegen die Bestimmung , wonach das steucrpslich-
Nirkommen an der Quelle durch die Arbeitnehmer ecn-
(tra werden soll . Zu prüfen sei auch , ob das steuerfreie
imtrat nicht zu niedrig gegriffen fa
ßächsstnanzminister Erzberger  erklärt u . a. : Wenn
inmesprochen worden ist , es sei Gefahr vorhanden , daß
ßeichsnotopker beschlagnahmt werden könne , und wenn
«von der rechten Seite des Hauses der Zuruf gekvm-
N „Ja , damit müssen wir rechnen ", so ist es wohl be-

hier eine Erklärung zu wiederholen , die ich im
» Ausschuß bereits abgegeben habe . Tie Frage , ob
ich dem Friedensvertrage  möglich ist , die Er-
ch'e des Reichsnotopfers von uns zu fordern , ist von der
Regierung mehrfach beantwortet worden dahin , daß
Ächt daza nicht besteht , wenn Deutschland festen Ver-
iagen nachkommt . Der Wiedergntmachungs 'ausschuß,

mit sich weitgehende Befugnisse zustehen , hat diese Be --
!ipng nicht . Wie Deutschland seinen Verpflichtungen
jpnti, ist seine Sache , ob es mit beweglichen oder un - .
Men Gütern , Schiffen , Schuldverschreiwungen , Wert-
Neu. mit deutschen oder nichtdeutschen Geldsorten be-
t, fine bestimmte Art der Vertragserfüllung kann der
W nicht fordern . Darüber ist nirgends etwas gesagt.
«der Ausschuß das Ncichsnotopser zu beichlagnahmen

so wäre das ein Eingriff in die Finanzhoheit des
Aen Reiches . Nach feierlichen Erklärungen der Ver¬
wachte ist ein solcher Eingriff nicht geplant . Der
ikMtmachungsausschnß hat keine Erekutivrechte - Die
«izüngen des Friedensvertrages können nicht 'so aus-
zisverden. als ob die Mächte das Recht hätten , Dentsch-
zu diktieren , daß es bestimmte Steuern ausschreibe
inziehe. Es unterliegt also keinem Zweifel , daß ein
der Beschlagnahme nicht besteht , solange Lt 'utschiand

r. Verpflichtungen nackkommt . Als erstmalige Zah-
:jikn wir 20 Milliarden in Gold an den Verband zu
k die wir in Schuldverschreibungen erstatten. Dieser
Ra folgt eine weitere Schuldverschreibung von 49 Mil-
Ä, die wir mit 2,5 Prozent zu verzinsen haben . Eine
w Zahlung von 40 Milliarden , über deren Zählung
-mchts feststeht , folgt . Die Möglichkeit , daß der Ver¬
einter Beiseiteschiebung von Recht und Gesetz auf eine
cktitige Erledigung seiner Ansprüche drängt , ist nicht
Mimen. Unter diesem Gedankenaange hat di - Reich - -
«g beschlossen , den gesetzgebenden Körperschaften die

über das Reichsnotopfer zu unterbreiten . Auch der
Gistizminister steht auf dem Standpunkt , daß eine
Agnahme des Reichsnotopfers nicht möglich ' ist . Was
*t‘ Dr . Zehnter ausgeführt hat ülur die 168 Minister,— »«TirtA-* rvt t \ t .uronhi» 5r

«kr geigen werden . Man soll hier nicht immer nur
D sondern auch die Konsequenzen aus den dorgebrach-
^tsachen ziehen . Wenn weiter der Abbau der KriegS-

_ „Aitedurg" »sd die Kügelgräbex bei
ch»8r«, a« der Riutstraße, bei Sirrghoft«, am

«Ad «m de» ftoldeueu Gruas.
von H. Heck , Diez.

«riuM Nassau und Singhofen , auf einem Felsvoo.
H hoch über dem romantischen Tale des Dörsbaches,

Me Reste eines einst stattlichen Ringlvalles — „Alle¬
dem Volksmunde genannt , wie io viele Ucberreste

tmd srühgeschichtlichen Bauzeit . .
Ms wir heute noch dort sehen , und nur schwache Spuren
?Sec Herrlichkeit . Mehrere Erdwälle mit vorliegenden
Wben , einige unregelmäßtge Bodenerhebungen , das
k'ks, was auf eine ehemalige menschliche Ansiedelung
k»teh Aber diese Reste genügen , um uns noch henke ein
'd°n Ausdehnung , Anlage und Zweck jener vorzeitlichen
Mg zu geben . Wesentliche Aufschlüsse über Bauwei,e
Zjiedelung brachten die von dem Frankfurter Architek-
?r>vmas im Aufträge des Nassauischen Altertums-
^ im Jahre 1909 vorgeuommenen klnterslichungen,
' Ergebnis 1910 im 41 . Bande der Annalen vcröffent-
Ärde . ' l
f <x finden in der „Altevurgß ' eine von Walt und Gra-
Mlvsseue , gut befestigte Siedelung , bfe nicht nur in
? der Gefahr einem ganzen Volksstamme Schutz und
^ bot , sondern dessen dauernden Wohnsitz bilvete-

der Bergnase anschmieqende Anlage zerfällt in drei
cklnanderliegende Abschnitte , die durch Erdwälle ge-
cJiltb. Der äußere Wallgürtel umfaßt eine Gesämt-
| *®it ca. 25000 Quadratmetern . Nach den von Tho-
ffMvbenen Funden ist die „Alteburg ' während der La-
N besiedelt gewesen , sedoch dürfte ihre Eutstehuirg,
sthnachher sehen werden , in eine weit frühere Peiriode
Men.
Visen wir nun für einige Zeit d°n Ningwall und bc-

uns hinein in die Wälder der mittleren Lahn-
l . VHie manchem mögen bei seinen Wanderungen
0,t  eigenartigen , hügelförmigen Erheb trugen aufge-

gesellschaften gewünscht wird , und anderweite Maßnahmen
beim Verkauf von Heeresgnt verlangt werden , so kann ich
Ihnen mitteilen , daß das Reichskabinett beschloffen hat , ein
eigenes Wwickelungsamt zu schaffen . Gegenwärtig sind nicht
weniger als 2009 Abwickelungsstftlen in Tätigkeit Jede Ka¬
serne hat für sich abgerechnet oder auch nicht . (Heiterkeit ).
Wir müssen noch im Jahre 1923 diese Abwickelungsstellen
haben , wenn wir nicht eingreisen würden . Da hat der Reichs-
finanzminister um die Ermächtigung gebeten , daß er als
Chef des Äbwickelungswesens bestimmt werde . Das isr er¬
folgt und das Amt ist errichtet . Ich hoffe bis zum 1.
April 1920 . spätestens bis zum 1. Mai sämtliche Abwicke¬
lungen nach der personellea Seite hin vollzogen zu haben.
Hinsichtlich der Abwickelung nach der materiellen Seite
habe ich dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß einen entspre¬
chenden Entwurf unterbreitet . (Zuruf links : Ist bereits
beschlossen !) Das freut mich . Ich hoff ?, daß der Beschluß
der Vorlage entspricht . (Zustimmung links .) Dann habe ich
also weiter die Ermächtigung zu verlangen .daß altes , was
einen Rechtsanspruch aus dem Kriege herleitea könnte,
innerhalb drei Monate angemeldet werden muß . Damit er¬
halten wir einen lleberblick über die gesamten Kosten des
Krieges . Anfangs Mürz  werden wir daun die gesamte
L i a u i d a t i o n des Krieges  vollziehen können - Die
Reichsregierung ist bereit und gewillt . ^?r Nationalversamm¬
lung sodann die beschleunigte Abwickelung zu ermöglichen.
Daraus wird sich eine erhebliche Ersparnis ergeben - (Beifall
im Zentrum .)

Abg , Dernburg (Dem, ) : Die Reichscinkomlnmsteuer
halten wir nach Absicht und Aufbau für zweckmäßig . Die
Kriegs - und Revolutionsgewinuler müssen aus das fcharfste
herangezogen werden . Auf Stenerdrückebergerei müssen die
schärfsten Strafen gesetzt werden . Das Rerchsnotvpser wird
erst dann zu erheben sein , Wenn die Absichten des Verbun¬
des klar ersichtlich sind . Zweifstlos ist , daß das Reichsnot-
opser zu der ungeheuren Kapitalabwanderung gerührt hat.
Ans unserer Valutauot können wir nur herauskommen , in¬
dem wir dafür sorgen , daß uns dus Ausland mehr schuldet,
als wir ihm . Aus den guten Willen des amerikanischen Vol¬
kes , uns mit einer Anleihe zu heften , bitte ich, keine allzu
großen Hoffnungen zu setzen. Wir müssen allein ans unserer
Not berauszukonrmen suchen und werden es auch tun . Die
Fundierung unserer schwebenden Schuld ist eine Hauptauf¬
gabe für die Wiederaufrichtung unserer Währung . Nur durch
intensive Mitarbeit aller Volkskreise ist es uns möglich , aus
allem Elend herauszukommen . Unsere Stellungnayme zu
den einzelnen Gesetzentwürfen behalten wir uns vor , da es
nicht möglich ist , in so kurzer Zeit dieses nmsangreiche Ma¬
terial dtirchzuarbeiten . Förderung des Unitarisn .us , aber
nicht des Zentralismus ! In diesem Sinne werden wir gerne
an den Gesetzentwürfen Mitarbeiten . (Beifall .)

Weitexberatung : Samstag 1 Uhr . Schluß nach 6,30 Uhr.
Sitzung vom 5. Dezember 1919.

Aas der Tagesordnung steht eine Reihe Anfr ag  e n-
Aus eine Anfrage des Abg . Dr . Mumm (T - Nät .. BP .)

wegen Rücklieferung des beschlagnahmten Glockenguts
erwidert ein Regierungsvertreter , daß die rirchftchcn Behör-
bett bereits zu einer Besprechung über diese Angelegen-
hert e'ngeladen seien und das Ergebnis derselben später
mitgeteilt werden soll . Auf eine Anfrage desselben Abgeord¬
neten betr . die Hinzuziehung ^von Fachleuten aus dem Leh¬
rerstande und den Religionsgesellschaften sowie der Hoch¬
schulen zu der bevorstehenden Reichsschutlonserenz
erklärt Minister Koch , daß die im Oktober abgehaftene Vor¬
besprechung nur das Programtn und die Teilnehmerliste
für die Reichsschulkonferenz festgelegt har. Zu der Kon¬
ferenz würden selbstverständlich die Vertreter der Hoch¬
schulen hinMgezogen werden , wie anch alle in Frage kom¬
menden Körperschaften ohne Rücksicht aus politische oder
konfessionelle Verhältnisse.

Wg .Astor (Ztr .) und Genossen wünschen die Beru¬
fung eines Weinparlamentes.  Gehermrat Dr . Jung
erklärt die Bereitwilligkeit > r Regierung,auf bete Wunsch
einznaehen.

Auf Anfrage der Frau Dr . Sch i r m a ck ? r (Deütschn.
Bp .) erwidert ein Vertreter des Auswärtigen Rmies , daß
die Reichsregierung alle Maßnahmen , mit Einschluß der
Bereitstellung von Geldmitteln , getroffen habe , zur unver¬
züglichen Heimschaffung aller deutschen G e s a n g e n e n
aus Malta  über Italien . Sie werden voraussichtlich am
8. oder 9 . Dezember in Innsbruck eintreffen.

Auf Anfrage des Abg . Dr . Mittelmann (D . Vp .)
wegen den anaekündigten Preiserhöhung der Weih  n a ch t s-
v {fit m e auf 8 bis 20 Mark für Fichten 10 bis 25 Mark
für Tannen und 14 bis 30 Mark für Edeltannen erwidert

fallen sein , die sich an so vielen Stellen , besonders längs
der alten Verkehrswege finden . Vielfach werden sie für
Schutthalden alter Bergwerksbetriebe angeuherr , in den
meisten Fällen jedoch sind es Hünengräler , ^ genannte Grab¬
hügel aus längst vergangenen Zeiten . Ganz in der Nähe von
Diez , im Fachmger Forst , lourden 1911 vom 11 Hügeln einer
solchen Grüberzruppe mehrere ausgegraben und ihnen eine
Menge interessanter Gegenstände in biestalt von Tongefäßen
und Schmuck , sowie einige Waffen entnommen . "Auch längs
der uralten „ Rintstraße ', zwischen Birlenbach und Katzen¬
elnbogen , sowie am Höchst, bei Cppenrov und Horhausen,
ferner bei Camberg . Heringen , Dauborn , Hahn statten und
in nächster Nähe der „Alteburg " bei Singbosei ! findet sich
eine große Anzahl solcher Grabhügel . Sie alle zeigen mehr
ooer minder die gleichen oder ähnlichen Fulidflückc und Be¬
stattungsgebräuche , durch deren eingehendes Studium es
neuerdings gelungen ist , einen der interessantesten Kultur-
aöschnitte aus Deutschlands vorgeschichtlicher Zeit verhält¬
nismäßig gut aufzuklären.

Es handelt sich um die ältvw Eisenzeit , die Hallstatt-
penode so genannt nach dem Hauptfunoorte Hällgatt im
Salzkammergut

Betrachten wir uns einmal diese Zeitstuse etwas näher.
Wie gegen Ende der jüngeren Steinzeit da? Kupfer und

später die Bronze erst in einzelnen kleinen Gegenständen,
vor allem als Schmuck , den Beginn der Metallzeit ein-
leiteten ,sv kam auch , zuerst nur in geringem Umfange , in
der Regel als Zierat , bald aber immer zahlreicher , beson¬
ders in Gestalt der verschiedenen Waffen , gegen Ende der
Bronzezeit von Süden her das Eisen in unser Land . Es
vermochte zwar die Bronze nicht gänzlich zu verdrängen,
die wir auch in der Hallstattzeit noch recht häufig tu den
Gräbern antreffen , jedoch prägte das neue Metals bald der
ganzen Periode seinen Stempel aus.

Welche Völkerschaften sind nun bei uns die Verbreiter
und Träger dieser neuen Kulturstufe geworden ? Ueber biete
Frage geben uns die Hügelgräber unserer Heimat , die säst
alle diesem Zeitabschuitte entstammen , Aufschluß . Gegen

Unrerstaatssekretär Dr . Peters : Ter Reichswirtschaftsnri-
nister beoauert die Preisftet 'gernng , mich aber von allge¬
meinen Anoronungen Abstand nehmen . Eine eftcheitliche
Preisfestsetzung ist mit Rücksicht ans die örtliche Ver-
schtedenheit nicht mögliche

Ans eine Anfrage des Abg .Dr . M u m m , ob zur Weih¬
nachtszeit wieder eine Verkehrssperre  zu erwarten
sei , erklärt ein RegierungSv -rtreter , die erste Verkehrs¬
sperre habe eine völlige Besserung im wirtschaftlichen Ver¬
kehr zwar nicht gebracht , die Regierung hoffe aber , eine
Wiederholung der " Sperre vermeiden zu können-

Abg . Schiele (Deütschn . Vp .) fragt nach den Grün¬
den , weshalb 12 Monate nach Abschluß des Waffenstill¬
standes noch keine Verständigung über den Wiederauf¬
bau  erzielt worden sei . Ein Regierungsvertreftr erwidert:
Seitens des Wiederaufbauministeriums sind unabhängig von
den französisch en Noten Schritte unternommen worden , um
eine alsbaldige grundsätzliche Klärung der Frage der von
Deutschland zu übernehmenden Airfbauarbeckeu herbeizu-
führen , da diese Frage alsbald geklärt werden muß.

Kirnst un» Wissenschaft.
( :) Gemäldeversteigerung.  Tie Veffteigerungdee

Oelgemälde aus dem Nachlaß von Prof . Ernst Mo .rgenstern
in Frankfurt a. M „ dem letzten Träger der bekannten Frank¬
furter Künstlerfamilie , erbrachte rund 300 000 Mark.

Erwerbs- «nd Wirtschaftsgenossenschafte»
»ui Mitteln Hern.

Mter Leitung des Geh . Justizrates Tr . Alberti-
Wiesbaden hielten die Eriverbs - und Wirtschastsgenossenschaften
am Mittelrhein in Franffurt ihre 58. Hauptversammlung ab.
Aus der Fülle der zweitägigen Verhandlungen seien die B v r-
träge  von Bankdirektor Malz-  Frankfurt a. M . über „Ak¬
tuelle Bank - und Genossenschastsfragen " und von Prof . Dr.
C rüg er - Berlin über „Die Kreditgenossenschaften in Gegen¬
wart und Zukunst " hervorgehoben . Kammersyndikus Schrö¬
der-  Wiesbaden schilderte die Mckwirkung der neuen Steuern
auf das wirtschaftliche Leben . Von der Sozialisierung würden
die Genossenschaften nicht berührt , da dieje gesetzlich bereits als
sozialisiert gelten . In der erhofften Beteiligung am Wiederauf¬
bau Nvrdfrankreichs würde dem Handwerk ein reiches Arbeits¬
feld für lange Zeit geboten . Dem von Tr . Alberti-  Wies¬
baden gebotenen Geschäftsbericht  für 1918/19 zufolge
gehören dem Verbände zurzeit 74 Kreditgenossenschaften mit
64000 Mtgliedern aus der Rheinprovinz , Hessen und Hessen-
Nassau an . Der Gesamtumsatz betrug 4851486497 Mark (1914:
1893 722 978 Mark ). Der Reingewinn beläuft sich auf 2 730 404
Mark . Für gemeinnützige Zwecke stellte der Verband 108 279
Mark zur Verfügung . Das eigene Vermögen von 68 Kreditge¬
nossenschaften betrügt 46 543 7 18  Mark . (1913 : 40 336170 Mk.)

Wiederausbaumeister Geßner  hielt im Frankfurter Handels¬
kammersaal niit Vertretern aller in Frage kommenden Körper¬
schaften Besprechungen über Maßnahmen zum Wiederaufbau
Nordfrankreichs ab.
Mus PrsVlnz und Mschd«rrrevte,M

: ! : Dessighofen , 6. Dez . Dem tzlefreiten Heinrich Huxel
von hier wurdü für besondere Tapferkeit noch nachträglich das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

: ! : Das Versorgungsamt Frankfurt n. M . lschreibt
uns : Entsprechend den Grundsätzen für die Zahmilg einer
einmaligen Beschafsungsbeihilfe an die im Dienst lbesind-
lichen Reichöbcamten kann auch den pensiontercen Offi¬
zieren und Heeresbeamten  und ihren Hintcrblie-
benen .diese Beihilfe in Höhe von 50 bis 100 vom Hundert
der für jene zuständigen Sätze oewilftgt werden . Die Ve-
schaffungsbeihilfe für aktive Reichsbeamt ? beträgt : 600 Nt.
für Ledige , 1900 M . für Verheiratete und daneben 200 M.
für jedes zu berücksichtigende Kind . Wer eine lausende
KriegsbeiHilfe schon beantragt hat ,braucht sein Gesuch nicht
zu wiederholen , auch nicht wenn es früher abgelehnt worden
ist . Den Dienststellen , die die Anträge 'nachzuprüfen haben,
erwächst dadurch eine erhebliche Arbeit . Es läßt sich daher
nickt vermeiden , daß sich die Auszahlung der Beihilseu etwas
verzögern wird : sie werden aber so schnell wie möglich und
aus einmal angewiesen werden . Wer dagegen noch keine
lausende Kriegsbeihilfe beantragt hat , tue dies lobals als
möglich . (Kurzer Antrag in einfachster Form genügt !) Geht
der ' Antrag nicht mehr in diesem Monat bei ver Abwicke¬
lungsabteilung des Versorgungs -Departements , Berlin SW
48 , Verlängerte Hedemannstraße 10 ein . so datZdre einmalige
BeschaffungsbeiMfe nicht mehr bewilligt werden.

: ! : Frankfurt a. M . 6. Dez . Ein Millionenbe¬
trug.  Um gewaltige Summen hat der von der Staatsanwalt-
sckaft Kassel gesuchte 36jährige Kaufmann Ernst Mogge  aus
Fbitzlar hiesige „Interessenten " geprellt . Mogge , der in einem

das Ende der Bronzezeit , etwa das Jahr 1009 v . Ehr ., muß
in unser Nassauer Land ein neuer Volksstamm eingewandert
sein , dessen Hinterlassenschaften sich von dev ' bisher üblichen
Fundstücken scharf unterscheiden . Während r'n der reinen
Bronzezeit in unserer Gegend fast ausschließlich Leichenbe-
stattrmg erfolgte ( Skelettgräber ) , finden wir ü : der neuen
Periode plötzlich Beisetzungen mit allen Zeichen von Lei-
chenverbrennung — sogenanute Brandgraber — deren In¬
halt aewaltige Tongefäße mit der Totenasche und zahlreiche
kleinere , anscheinend nach Metallvorbildern gearbeitete Ge¬
fäße bilden . Hin und wieder finden sich auch Waffen als
Grabbeigaben - Diese Totenreste sind meist in größeren Grup¬
pen flacher Hügel , den sogenannten „Nrnenfeldern ", beige¬
seht , weshalb man auch die Bevölkernnv , da uns vorlänsig
noch ein sicherer Name fehlt , als „spätbronzezeitliche - , bzw.
frühhallstättische Urneufelder -Bevölkerimz '' lezeichnet hat.

Man nimmt an , daß diese E i n w a n d c r e r , die v i e l-
leicht einem illyrisch - ligurischen ( ?) Volksstamme angehör¬
ten , von Süden kommend , in Mitteldenftchland ringrbcoche»
sind und die Bevölkerung ! aus der Bronzezeit vertrieben oder
unterjocht haben . Die Ausbreitung des neueti Volkes läßt
sich recht gut verfolgen . Vom Oberrhein aus zeigen fick seine
Spuren nicht nur längs des Rheins bis unterhalb Ander¬
nach , sondern auch inr unteren und mittleren Maintale und
bis zur Werra hin . Anch die Vorhöhen des Taunus , Wester¬
wald und Vogelsberg , sowie vor allem die fruchtbaren Tal-
weiten des mittleren Lahngebietes finden wir von ihnen be¬
siedelt . Reiche Funde aus den oben anaesührten Gräber¬
feldern , besonders aus der Gegend des goldenen Grandes,
von Fachingen und Eppenrod , sowie aus unserer weiteren
Umaegcnd , von Ems und Wallmerod , geben uns ein Zeug¬
nis ihrer Kultur . Auch die Stcedener Höhlen , die wer bisher
in jeder Zeitstufe besiedelt fanden , enthielten ihre Üeberreste.
Im Verlaufe der Hallstattzeit blieb diese Bevölkerung im
imgestörten Besitze des eroberten Gebietes . Sie trieb in
der Hauptsache Ackerbau , verbrannte ihre Toten und setzte
sie in der oben angeführten Weise in (Grabhügeln bei.

eww Mai)



«fteit Hotel am Bahnhof wohnte , verkaufte gemeinsam mit eini¬
gen Helfershelfern an Geldfchieber einen Scheck über 346 600 fr.
Francs lautend auf die Bank fonciere du Jura in Gent für
1060 000 Mark . Die Schieber reisten zur Einlösung des Scheck-
persönlich nach der Schweiz, erfuhren aber schon in Basel , daß
in Gen? die genannte Bank überhaupt nicht vorhanden ist. Sie
waren Schwindlern in die Hände gefallen . Mogge wurde oer¬
haftet ; feine Genossen hatten rechtzeitig das Weite gesucht. Das
Geld ist verschwunden. Arme Schieber!

:!: Frankfurt a. M., 6. Dez. Aus dem Kasfenfchrank des
Kunstvereins stahl ein mit den Verhältnissen aufs genauester
vertrauter Dieb in einer der letzten Nächte mittels eines Nach¬
schlüssels 40000 Mark Bargeld und für 25000 Mark Schecks.
Die Tat ist unzweifelhaft mit dem Schlüssel ausgeführt , der
vor mehreren Monaten auf unerklärliche Weise verschwand.

: !: Höchst a. M ., 6. Dez. Auf dem hiesigen Bahnhof wurden
kürzlich drei Waggons Schmalz und zwei Waggons Speck, die
Franffurter Finnen aus dem besetzten Gebiet ausführen wollten,
beschlagnahmt. Die Firmen erhoben dagegen Einspruch, das Ge¬
richt wies diesen ab . Infolgedessen verfällt der Erlös aus der
Ware , rund eine Million Mark , dem Staate.

:!: Vilbel, 6. Dez. Vier junge Burschen stahlen in der
Nacht zum Montag aus dem Gasthaus „Zur Rose" für etwa
10000 Mark Wäsche und boten den Raub - am nächsten Morgen
der Verwalterin einer Kriegsküche in Frankfurt zuM Verkauf
an . Die Verwalterin dachte anders und veranlaßte die Ver¬
haftung der jugendlichen Diebesbande.

: !: Bad Lrb , 4. Dez . Durch eine Feuersbrunst wurde die
große Gcmeinschaftsscheune samt reichen Vorräten eingeäschert.
Die anstoßenden Wohnhäuser konnten rechtzeitig gerettet werden.

:!: Grotz-Vreitenbach, 3. Dez. Nach einem Wortwechsel
gab der Arbeiter Adolf Jentzsch  auf den einen Arbeitgeber,
den Fabrikbesitzer Eger einen Schuß ab und tötete sich oann
selbst durch einen Schuß in den Kops, er ist schwerverletzt.

: ! : Holzheim , 5. Dez . Zum ersten Male nach dem Kriege
trat der Gesangverein „Eintracht " mit einem Liederabend an die
Oeffcnttichkeit unter Mitwirkung des Solisten Hein . Heiders¬
dorf. Nach einem einladenden Eröffnungsmarsch und dem Liefe
„Gott grüß : Dich" begrüßte der Dirigent Lehrer Heidersdors
die Gäste, betonend , daß die Lücken, die der Krieg gerissen, wohl
wieder cusgefüllt , aber der Verein noch nicht auf die alte Höhe
gebracht werden konnte. Dann weiter die Wirkungen oes Ge¬
sanges auf alt und jung hoch und niedrig in froher und ernster
Stunde beleuchtend, flocht er die Bitte ein , daß alle Stimmbe¬
gabten sich den Gesangvereinen anschließen möchten. Er teilte
noch mit , daß ein Teil des Erlöses den Hinterbliebenen als
Weihnachtsgabe übermittelt werden sollte, und schloß mit dem
Wunsche, daß alle einige schöne Stunden in der Mitte der Sän¬
ger verleben möchten. Herr Hein . Heidersdors  zeigte sich
seiner selbstgestellten Ausgabe voll gewachsen und erntete jedes
Mal sehr st. cke> Beifall . Der Verein sang seine Lieder in einer
Weise, die hei dem schönen Stimmenmaterial zu den schönsten
Erwacturgm berecktlgt. In der Pause wurde dem Ehrenmit¬
glied R . Meuer  in dankbarer Erinnerung der, während des
Krieges dem Verein geleisteten Dieste, ein Ehrendiplom üb >r-
n/cht . Zum Schluß trat dann die Kapelle in Tätigkeit , derni
Wcjiseu die Gäste noch einige Stunden beisammen hielt.

Aus Nassau und Umgegend»
n Die Deutschnationale Volkspartei veranstaltet am

Mittwoch dieser Woche einen Vortragsabend , in dem ein Land¬
wirt , Herr v. Stedman , über das Ordnungsprogramm st rechen,
das vor einiger Zeit der Führer der Deutschnationalen in der
Preutz . Landesberstmmlung , Finanzminister a. D . Hergl ^ he-
kanntgegcbcn und das weithin Beachtung gesunden hat . (Siehe
Llr.zeige).

: ! : Oberuhof , 6. Dez . Schon öfters und nicht zuletzt bei
der Sammlung für bedürftige Kriegsbeschädigte und Hinter¬
bliebene , welche im Oktober ds . Jrs . im Kreise Unterlahn statt-
sand, haben die Einwohner von Oberuhof sich durch ihre Frei¬
gebigkeit ganz .besonders hervorgetan . So auch jetzt wieder,
bei einer Sammlung , veranstaltet durch die wirtschaftliche Ver¬
einigung dcr Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen -Ortsgruppe
Nassau und Hingebung, zum Zwecke einer Weihnachtsbescheer-
nng für Kriegswaisen und bedürftige Kinder der Kriegsbeschä»
digten . Diese Sammlung hat die schöne Summe von Mk. 187, in

*dem kleinen Oberuhof ergeben. Es ist dieses ein Beweis für die
iOpferwilfigkeit der Obernhöfer , welche trotz der schweren Zeiten,
stets ihre mildtätige Hand , für solch edle Zwecke, wenn es gilt
die von dein schrecklichen am schwersten Betroffenen zu unter¬
stützen, gerne öffnen. Den Bewohnern von Oberuhof gebührt
daher für ihre Opferwilligkeit , herzlicher Dank und ihr Beispiel
sollte zur Nachahmung anseuern.

Aus Vs - Csrs rmd Umgegend.
* Stenographie . Auf den heute Abend 8 Ähr tat Wiener j

Hof beginnenden Anfängerkursus nach den besten und leich- !
testen Svstem Gabelsberger  wird nochntals aufmerksam j
gemacht. i ■'

e Hohenstaufen -Kino Es wird uns geschrieben : Zwei
sehr schöne Dramen werden diesmal im Hohenstaufen-Kino ge- \
geben. „Tuberosen ", ein Drama iw 3 Akten mit tiesergreifen-
den Scenen . Tann folgt das dielbekannte , metaphysische Er - j
lebuis des berühmten Rat Anheim „,Der lachende Tod". Span - i
nend und hinreißend von Anfang bis zu Ende . Eine schöne j
Naturaufnahme vervollständigt das ausevwählte Programm.

«— aw w awea — «« i— •"»tm mi- urwa— aawg

WmtzNachtsbMe.
Schon rüsten die Kinder , die unsere Kleinkinderschule besu¬

chen, sich wieder auf das Fest aller Feste, das im Anzug begrif-
|ene Wcihnachtsfest, und ihre Augen leuchten Heller auf in froher
Erwartung im Gedanken au die strahlenden Lichter des Christ¬
baums . Wir wollen ihre Hoffnung auf eine schlichte Schulfeier
«icht täuschen . Freilich wird es erst recht in der gegenwärtigen
schweren Zeit , die sich auch uns bei Erhaltung der Schule fühlbar
macht, uns nur inöglich sein, wenn die Freunde unserer Schule
«ns auchin diesem Jahre durch Darreichung von Gaben bei der
Zurüstung des Festes unterstützen . So bitten wir denn herzlich
und dringend darum . Alles , was zur Bescherung verwendet
werden kann, ist uns willkommen , Gaben in bar , Spielsachen,
Kinderkleidungsstücke, Vackwerk usw. Zur Empfangnahme der-
selben sind neben der Kleinlinderschulleiterin , Schwester Emilie
Völlener die Unterzeichneten b»reit.

Diez,  den 27. November 1919.
Der Vorstand de» Bäte »». Fraue « » erein » Die ».

Frau Gabriel , Vorsitzende, Frau Herrn. Baltzer , Fra » Wil¬
helm Bühl , Frau Eichholz, Frau Fokken, Fräulein E. Hehl, Frau
Tilla Müller , Frau Medizinalrat Petschull , Frau Eichmeister
Neusch, Frau Sophie Schmidt , Frau Pfarrer Schwarz . Frau
K. Thomas, Frau Landrat Thon, Frau Dekan Wilhelmi, Frau

Kreissekretär Zimmermauu.

MusaiiimAW»der KMM fm
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UhrDonnerstag , den 11. Dez. ISIS , nachm. 4
A Vorlagen des Magistrats.

1. Erbauung einer Kaserne.
2. Wahl der unbesoldeten Mitglieder des Magistrats.

B. Anträge:
1. Antrag des Sportvereins urn Einfriedigung des Sport¬

platzes
6 , Atitteilungen.
Die Akwn liegen Dienstag, den 9. und Mittwoch, den

10. ds. Mts . beim Schriftführer— Oberstadtsekretär Kaul
— im Rathaus während der Dienststunden offen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst einze-
laden. .

Bad Ems , den 6. Dezember 19!9.
Der Stadtverordnetenvorftsher«

Dr. Stemmler.

MI . Yersinia

mm
Vierte

durch Bot
Bei den 8
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am Dienstag, den 9. Dezember, abends 7

Verkauf von Weißkraut.
Diejenigen Personen , die aus ihren Lieferschein Weißkraut

nicht erhalten haben können die Mengen am Dienstag und Mitt¬
woch vormittags 8—12 u. nachmittags 2—4 Uhr im Spritzen¬
haus abholen.

Weitere Lieserscheine können im Verbrauchsmittelamt ab¬
geholt werden.

Bad Ems , den 6. Dezember 1919.
Bs *Är « rrchSmMr1 -N « rt-

Aufräumunfl der Be- u GolwässermiMEen.
Mit Bezug au? 8 1 her .Polizei -Verordnung vom 1. 10. 190!

Kreisbmtt Nr . 221 wird der Endtermin zur Ausräumung der
Be - und Entwässerungsgraben auf

15 Dezember 1959
festgesetzt. Säumige werden auf Grund des' 8 3 der oorbe»eich¬

ten Polizei -Verordnung bestraft.
Es ist im Jnterresse der wirtschaftlichen Ausnutzung oriu-

gend nötig , daß in allen Wiesen, die bewässert werden können,
die Bewässerungsgräben ausgeräumt werden.

Aus dem gleichen Grunde müssen Sumpfwiesen entwässert
weiden . Die Feldhüter haben Weisung Säumige zur Anzeige
zu bringen.

Bad EMs , den 28 November 1919.
, Me P «!tzstverwalt «»G.

I!« Gasthaus„Zur Krone'
Tagesordnung:

1. Betriebsrätegesetz.
2. Lobnverbältnisse.
3. Freie Aussprache.

Referent : Sekretär Stiltler.
Männer und Frauen erscheint alle!
Dortscher Metallarbeiter-

^scheintt&{
Mure der

Feie
- Druck ui

H- Cl
Bad

Einladung
zu dem össentlichen Vortrag

des Herrn v. Stedman , B ss-Iich bei Vollendera U,
über „Das Sergtsche Ordnui,KSProIka«m«

am Mitlmoch . IS . Dejember Nachmittags Z'/sm
im Saale des „BeRevae " in Nassau.

Jedermann hat Zutritt Unsere Mitglieder u. Frmdj
in Stadt u. Land bitten wir um ein vollzähliges Erschrhr«.

Dentfchrmtrorrals VoWp«rtei,
Ortsgruppe Ems -Nassau « Umgebmg.

Gen Rca. k>/ 1
In das hiesige Genossenschastsregister ist heute unter Nr . 5

die Genossenschaft unter der Firma : „Allgemeiner Konsum-
Verein für Ems und Umgegend", eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht , Bad Ems eingetragen worden . Das
Statut ist am 15. September 1919 sestgestellt. Gegenstand des
Unternehmens ist die gemeinschaftliche Beschaffung von Lebens¬
und Wirtschaftsbedürfnissen im großen und Ablaß im kleinen
gegen Barzahlung an die Mitglieder . Vorstandsmitglieder sind:
1. Richard Lenssen, 2. Karl Spiegel , 3. Heinrich Löser, 4. Martin
Auster , 5. 'August Ehl 'zu Bad iCims, 6. Christian Lehmlcr zu Arz¬
bach, 7. Martin Schuster zu Bad Ems , Die Bekanntmachun¬
gen der Genossenschaft erfolgen unter der Firma der Genossen¬
schaft mit Unterzeichnung mindestens zweier Vorstandsmit¬
glieder in der Emser Zeitung . Die Willenserklärungen des
Vorstandes erfolgen durch mindestens zwei Vorstandsmitglieder
Und zwar durch den Direktor und ein Vorstandsmitglied . Die
Zeichnung geschieht dadurch, daß die Lleichnenden zu der Firma
der Genossenschaft ihre Unterschriften beifügen . Die Haftsumme
beträgt 50 Mark , die Höchstzahl der Geschäftsanteile der ei»,
zelne./ Mitglieder : 1. Die Einsicht in die Liste der Genossen ist
während der Dienststunöen des Amtsgerichts jedem gestattet.

Bad Ems , oen 5 Dezember i9i9.
Das Amtsgericht.

Allgemeine Ortskrankeukass«
für den U«t«rlshVkrsis , GrSttom Ems.

Die »ÄSftLirdige « ReitrSge für den Monat November
sind an die Kaffe zu entrichten, andernfalls dak Gritrei
K» » SSverfahre « eingeleitet wird.

Bad Emr,  den 4. Dezember 1919
Der V *rft« «b

8

Die schönsten Pfeifen, Spitzen,
Tabakbeutel , Etuis, Streichhola-
hülsen, Feuerzeuge aller Art, Gas¬
anzünder, Feuersteine für alle Sys¬
teme, sowie Rasiermesser , Appa¬
rate , Klingen, Streichriemen und
Abziehmasckinen, Haar- und Bart-
masehinen, Scheren , Taschen* « -
ser, Brieftaschen, Portemonnaie«
und Damentaschen

findest Du in grösster Auswahl bei
Math . Grün , 15ad 13m», Bahnhofstr. 8.

Wichliz fit Kcßtzttm gntpspim
Vordrucke iöc *«§ an die zuständigen
Finanzämter(StenerSmt.r) -inzuteichende

Verzeichnis wn Werrpnpiere»
zu haben m «er

Brrchdruckerei vonH Chr.WomMer
Bad Ems « . Diez . ._ %i 1

Existenz.

Die PlatKNe « bäAme
an der Synagoge Ems sind verkaufe « . R 'flrktanten
wollen ihre Angeirote an KaÜusvorstther HktrnA . S «l»M0»
einreichen. (.815

Maler , Austreicher
und Lehrlinge

' * W . Seidel. Diez.

Rhei « A«v». s sucbs Person
s. dort B -zirksstliale . Ort und
Beruf gl lkoüenlnr). Angebot
«nt Df . W . 3379 an  Rudolf
Müsse, « üff»ld»rf. (772

Melaübrtten
S !ahldrahtmatratzen,Kinde>Ntten,
Polster an Adermaon ßatal. tru.
Eisenmöbeuobrik. Suhl in Thür

Der treue Ernährer

des Lederzeuges ist und bleibt
Dr .vcutner ' sOelwachslederputz

Nigrin
Keine Wafferkreme— nur aus Del
und Wachs bestehend— gefriert nicht,
verdirbt und durchrostet die Dosen
nicht, gibt auch wasser- «nd wetter¬
festen Hochglanz.

Nur hauchdiiuu
mit L«pps « auftrage «.

Haus
zn kaufen gesucht.
Asxet>»te mir% ei! unt M. 413
»n die « es» t0 »st,Ne l' 9

Katmsl-Konttoükaffk
für millle?«DetMlgeschäfte geeignet
geg. Var sofort ab Standort gesucht.

Kritz Wekcker Erfurt.
ttiretzourgerstr. 77.

Wer sucht zuverlßsstge
Kinderfrau

für «achmittegs in Km« »de'
Nassau. Nähere« GeschSstsstell-
Jn ein erstes Weinrestaurant
nach LSln sofort mehrere
brave

Mädchen
für Kückenardeit oesucht.
L»hn 100 M Borstellnng
Lahnstr . 88 , p»rt.. H . «.

DrdeM'ches
Dieustmädchers

sofort gesucht. [781
Dampfdäckerei Reinhard,

Diez.

Gakel - bergek
Ste « o,raphe « - Re^

0 *)l ©»5t«
Heut « «bend 8 Uhr

Hof Beginn dr«
Aufängerkursnö

Tcleso»anschl»ß
Rr . IS « .

Louis Hervel, ^ k.

Fst. ISacköl
Lachsheri mge
Sultaiiaen
SSamleln

Kakao (Köhler)
öowilrase

empfieklt [81®

6. Way, Diez.
99 — 99 « « «e « «

©inen ffwarjen

W  ff \ i<
zu verkanien „ ..

Msrktstr.

Ki »dereisenbah«
gu»ftt ufen. SA«.
Loslenrerftr . H , 1-

«rhravchter. , nOfen

Kr.

Die
Die n

^fallen, a
„Wattn"
deutscheN
ans die Bi
hält nur t
der beittfcf
neu, der B
Tie Note
Kotte den
jedoch soll
scha.r lgen
D. Schr.) !
feststcllen.
nach dem^
jnat peschi
vird hlissi
wirkliche
der Wiede
begnüaen
Versailles

901i f i
lanb?  S
melden, dr
sich in erst
tcu soll. -
schon die '
General 3
fährt der
Mmlich di
hältnissen
Mitwirfm
Berlin rm
gebenemal
men leihet
dcr Deuts
schäMgen
hören." —
dgllkommk
GeneralL
„daß unse
alle Mönl
klärt, daß,
den gefan
schon in t
habe. Daß
richteter^
gicrung ui
sie sich oe«
fluß gebli'i
den, damit
beschleuni,

Ter
Tcmps vi
Vertreter
treter des
d. Lersner
Unterredu
Ausnabm.i
fei, daß d
Weise in '
des Zusatz
feien, nich
das Zusc
9cftr i cP
daß nach

, Gebiet e
unbedeutl
d .Lersn

»Kenntnis
Er erklär
Deutschla
Flow  vi
taie die
solle.Da
delktschen
amter?eicf
Stoischen
dollständ!
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